
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 30 (1914)

Heft: 2

Rubrik: Allgemeines Bauwesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


91t. 2 SEuftï. Weis. fmttbm („aTieifterblatt") 33

Allgemeines Bauwesen.

Set Sa» eines ©pttalS für grauenîtantljeUen
ift gemäß bem Antrag beë tRegterungërateë com ©toßen
SRote befdfjloffen roorben. ©<hon lange ïeibet bie grauen»
îliniî unter einer brüctenben Raumnot, bie fi<h burch
bie ©inführung ber unentgeltlichen ©eburtê^ilfe in ber
©tabt gürich noch gefteigert hat. Ser Sau einer
ftäbtifd^ert ©ntblnbungSanftalt toürbe bie fanionate Ktinit
als Sehrinftitut fiart gefährben, unb beëtjalb mußte eine

Serftänbigung gefud^t merben, roelche bie gntereffen oon
©tabt unb Kanton n>a|rt. ©in entfpredjenber Sertrag,
ben bie ©tabt in ber SolfSabftimmung bereits ange»
nommen hat, fieht eine ©rroetterung ber fantonalen
grauenflinit oor, fo baß fte jährlieh 3000 ©ebährenbe
aufnehmen fann; bie ©tabt barf in ber Allgemeinen Ab
teilung ißlaß bis auf 2000 ©eburten jährlich beanfprudjen ;

an bie S au to ft en leiftet fie einen nicht rüefjahtbaren
Settrag non 440,000 gr. Ser Sertrag ift feft auf fünf»
unbzrocmztg gahre, nom Sage beë SezugeS ber neuen
Zäunte an gerechnet. Sie ©rmeiterung ber grauen»
ïliniî foU burch bie ©rftellung eines neuen ®t)näfo=
logifdjjen ^nftttuteS, einer neuen Küche, einet ©rroeite»

rung beë Sßafch» unb KeffelßaufeS erfolgen, beren AuS»

führung Ausgaben non 1,190,000 gr. erforbert. gnbem
bie ©tabt einen Seitrag leiftet, totrb ber Kanton nur
mehr mit 750,000 gr. belaßtet. Der Antrag unterliegt
noch tier SolfSabftimmung.

23om alten gürtd). „$R-gg-" mirb gefchrteben:
©er ©ngpaß an ber AuSmünbung ber Sltünftergaffe auf
ben groingliplat), mo fich ber Sertefpc bei Surcfjfahrt
größerer SBagen jeittoeife recht unangenehm geftaltete,
mirb nunmehr oerfchrolnben : baS an bas ehemalige
,,®rüne ©chloß", baS jetjige SerichthauS, anftoßenbe ftatt»
Ü^e ÇauS „zur SBinbe" mirb be»tr.3«hft nfcbergelegt unb
bie gront beS an feine ©teile tretenden ©rroetterungS»
baueS für baS „Sagblatt ber ©tabt 3örtcE)" angemeffen
eingerüdlt merben. @S ift letdjt möglich, baß fich ^ei ben
gunbamentierungSarbeiten noch ©puren jenes impofanten,
uralten SurmbaueS ftnben, oon bem fich anfehnlidje
SRauerrefte bis zur gegenroärtigen ©eftaltung beS SaueS
(1835) erhalten hatten ; jahlretche, fdjroere, unbehauene
SlöcEe traten bis bahln meithinauf aus bem SRauerroerf
heroor, — offenbar mar biefeS trutßgltch breinfchauenbe
©efüge etnft ber füböftltche ©cfturm ber älteften Se»
fejtigung oon gürich, bie ben rechts ber Simmat ge=

legenen Seil ber entftehenben ©tabt, beS „©afirum",
umfdf)loß, fich an ber Sftorbfeite ber Stömergaffe hinauf
zog, beim ©clturm „zur Sßinbe" umbog, unb in ber
Dichtung ber SRünftergaffe bis zur iRofengaffe oerlief,
um bort gegenüber bem Sinbenlpf, an ben fich ber linfë»
ufrige Seil beS ©afirum anfchloß, mteber ben gluß p
erreichen, ©leidjroie oben an bem jeßt „iRömergaffe"
genannten tiefen ©raben ber ftarle ©teinbau „zur SSinbe"
Sßadhe hielt, fo übrigens unten ber fich mit feinem pülo*
pifdhen Aufbau auS Guabern nicht minber mehrhaft
präfentterenbe „rote Surm", ber in ben Siebziger fahren
roetchen mußte.

San!=5leubau „gam Srnniten", A.*®. Sett «Sc Sie.,
gitridfj. (©ingef.) Sie Sauarbeiten fchretten rüftig oor»
märtS unb ift baS ©runbmauerroerf p bem prächtigen
Saumerf, meines in Kürze entfieht, fchon ziemlich fertig,
©in intereffanter Anblict, hunberte oon SRenfchen in
emfiger Sätigfeit beleben bie Saufieüe unb geht eS hier
p, roie in einem Sienenforb. — SefonberS fallt bem
gufdfjauer eine mächtige ©ifenforiftruftion inS Auge, roeldje
fiel) bei näherer Setratf)tung als baS ©erippe pr ©tahl»
tammer h^auSfteüt. Stefelbe mirb ca. 26 m lang,
ca. 19 m breit unb ca. 4 m hoch unb biirfen moijl

menige berartige rieftge ©tahltammer Anlagen in ber

©djroetz cjifiteren. iRtngë herum, in Abftänben oon je
1 m flehen T=Sräger unb jroar jmei Leihen hinteretn«
anber, berart, baß bie jroette üteiße T»Sräger jeroeilS in
ber SRitte hinter ber erften iReilje fleht, mithin ber elgent»

licfje Abftanb nur 50 cm breit ift.
gn biefe T=Sräger finb nun gerounbene Kreuzftaljl»

fdjienen eingefchoben in ©tärte oon 60 mm 0 unb beträgt
ber Abftanb 15 cm. Sie Anorbnung ift mieber fo ge»

troffen, baß bie Kreuzftahlfchienen in ber erften (innern)
9Banbung liegen, hier alio ber eigentliche Abftanb auch

nur 7,5 cm ift, oon SRitte p* SSRitte gemeffen. Sie
T'Stöger finb burch ftarte ©treben oerfteift unb per»
anfert unb hat man bei Sefidjtigung biefer geroaltigen
©ifentonftruttion ben ©inbrucl, baß foldEje gegen alle
©rnftfäHe gefidhert ift ®aS ©an^e mirb nun einbetoniert,
fo baß eine ca. 80 cm ftarte äRauer entfielt. ®iefe
eigenartige, gefe^lich gefdhühte, erbbebenfichere Konftrut*
tion (©ijftem Union) läßt eine äußerft foltbe Arbeit er»

fennen unb ift bie auSführenbe girma (S. ©chneiber,
Union=Kaffen=gabrit, ßürich 1) als fehr leiftungSfähig
auf btefem Spezialgebiete für mobernen Sreforbau p be*

Zeichnen. 9tur no^ menige Sage bietet fich bem äufüEpuer
ber tntereffante Anbltcf biefer ©tahltammerpanzerung,
ba felbe aisbann einbetoniert mirb. G. L.

SanltdheS aus Kilchberg bet 3üridj. SRit bem

nahetcben grühling fdheint auch bie Sautätigfeit in Kilch*
berg bei ßütich einen neuen QmpulS zu erhalten. An
allen ©cten unb ©nben ragen bie hohen ©langen ber
Saugefpanne unb =©erüfte empor. SBohl ein ©u^enb
Neubauten foHen biefen ©ommer in ber ©emeinbe er»

flehen, ©iefe Sautätigteit mirb geroiß oon jebermann,
unb ni^t zum menigften oon ben ^»anbmertSleuten, be=

grüßt, bie in ben oergangenen zmei fahren nicht auf
ÎRofen gebettet maren. ©ie ift ein Reichen ber aufftei*
genben allgemeinen ©efchäftStonjunttur, mooon nicht nur
baS Sauhanbroerï, fonbeïn überhaupt alle ©efd^äftS»
treibenben profitieren.

®te |)0lzbrücte oon Aarberg (Sern). SBohl in tetnem
anberen Sanbe gibt eS fo prächtige ^olzbrücten, roie in
ber ©chmeiz, obfchon ber ftattliche Seftanb oon Stahe zu
3ahr mehr gelichtet mirb. Um bie meiften ift fdjon megen
A6brucheS geftritten roorben, unb leiber läßt fidh nur
feiten eines ber oon ber oerfehrSburftigen SRehrheÜ be»

brängten Saunierte oor bem Untergang retten, ©ine ber
älteften unb fd)önften ^olzbrücten im Kanton Sern ift
bie oon Aarberg. 3®oe muß gefagt merben, baß bie

Srücfe heute lange nicht mehr ben ©inbrudt machen fann
roie früher, als fie noch über bie mächtig etnherzieljenbe
grüne Aare ihre braunen ßjolzjoche fpannte. SRur ein

oerftajrolnbenb Keiner Seit ber 2ßäfferfülle geht heute

feinen alten 2Beg am hochgebauten Aarberg oorbei unb
unter feiner auf mächtigen Steinpfeilern ruhenben £>olz=

brücte hiuburdj. Sie £>auptmaffe beS SBaffetS fließt
burch tien Çagnect» unb )Rtebenieb=Kanal in ben Steler»
fee. Sie Srücfe ift ein Kleinob attfchroelzerifcher Limmer»
mannSfunft. Sie in einem mächtigen UnterzugSbalfen
etngehauene SuWrift befagt : „jper ißeter Sudher Sogt
zu Aarberg, ïïîei^er ©hriftian ©alchi SBärchmeifter Ano
1568". Sie ganze fehöne Arbeit trägt nod) gotifchen
©harafter foroohl in ben iprofilierungen unb ben gier»
motioen, als auch tu ber Konftruttion ber SretecfSoer«

binbungen.
@S gab eine geit, ba meinte man auch in Aarberg,

bie Srücfe ben SerfehrStntereffen unb =Serhältniffen
opfern zu muffen. SamalS tonnte ber Abbruch oer*
h'nbert merben. §eute mürbigt man aßgemetn ben 2Bert
eines foldhen SauroertS mehr. Unb mozu foGte man eS

auch ctfeljen moHen? Sie Srücfe ift nod) heute fehr

fotib, roaë fogar Architetten nadhgerotefen h^e"- ®em
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Mgmeine; VSMtten.
Der Ba« eines Spitals für Frauenkrankheiten

ist gemäß dem Antrag des Regierungsrates vom Großen
Rate beschlossen worden. Schon lange leidet die Frauen-
klinik unter einer drückenden Raumnot, die sich durch
die Einführung der unentgeltlichen Geburtshilfe in der
Stadt Zürich noch gesteigert hat. Der Bau einer
städtischen Entbindungsanstalt würde die kantonale Klinik
als Lehrinftitut stark gefährden, und deshalb mußte eine

Verständigung gesucht werden, welche die Interessen von
Stadt und Kanton wahrt. Ein entsprechender Vertrag,
den die Stadt in der Volksabstimmung bereits ange-
nommen hat, sieht eine Erweiterung der kantonalen
Frauenklinik vor, so daß sie jährlich 3(100 Gebährende
aufnehmen kann; die Stadt darf in der Allgemeinen Ab
teilung Platz bis auf 2000 Geburten jährlich beanspruchen;
an die Baukosten leistet sie einen nicht rückzahlbaren
Beitrag von 440,000 Fr. Der Vertrag ist fest auf fünf-
undzwànzig Jahre, vom Tage des Bezuges der neuen
Räume an gerechnet. Die Erweiterung der Frauen-
klinik soll durch die Erstellung eines neuen Gynäko-
logischen Institutes, einer neuen Küche, einer Erweite-
rung des Wasch- und Kesselhauses erfolgen, deren Aus-
führung Ausgaben von 1,190,000 Fr. erfordert. Indem
die Stadt einen Beitrag leistet, wird der Kanton nur
mehr mit 750,000 Fr. belastet. Der Antrag unterliegt
noch der Volksabstimmung.

Vom alten Zürich. Der „N. Z. Z." wird geschrieben:
Der Engpaß an der Ausmündung der Münstergasse auf
den Zwingliplatz, wo sich der Verkehr bei Durchfahrt
größerer Wagen zeitweise recht unangenehm gestaltete,
wird nunmehr verschwinden: das an das ehemalige
„Grüne Schloß", das jetzige Berichthaus, anstoßende statt-
liche Haus „zur Winde" wird demnächst niedergelegt und
die Front des an seine Stelle tretenden Erweiterungs-
baues für das „Tagblatt der Stadt Zürich" angemessen
eingerückt werden. Es ist leicht möglich, daß sich bei den
Fundamentierungsarbeiten noch Spuren jenes imposanten,
uralten Turmbaues finden, von dem sich ansehnliche
Mauerreste bis zur gegenwärtigen Gestaltung des Baues
(1835) erhalten hatten; zahlreiche, schwere, unbehauene
Blöcke traten bis dahin weithinaus aus dem Mauerwerk
hervor, — offenbar war dieses trutziglich dreinschauende
Gefüge einst der südöstliche Eckturm der ältesten Be-
festigung von Zürich, die den rechts der Limmat ge-
legenen Teil der entstehenden Stadt, des „Castrum",
umschloß, sich an der Nordseite der Römergasse hinauf-
zog, beim Eckturm „zur Winde" umbog, und in der
Richtung der Münstergasse bis zur Rosengasse verlief,
um dort gegenüber dem Lindenhof, an den sich der links-
ufrige Teil des Castrum anschloß, wieder den Fluß zu
erreichen. Gleichwie oben an dem jetzt „Römergasse"
genannten tiefen Graben der starke Steinbau „zur Winde"
Wache hielt, so übrigens unten der sich mit seinem zyklo-
pischen Aufbau aus Quadern nicht minder wehrhaft
präsentierende „rote Turm", der in den Siebziger Jahren
weichen mußte.

Bank-Neubau „Zum Brunnen", A.-G. Leu S Cie.,
Zürich. (Einges.) Die Bauarbeiten schreiten rüstig vor-
wärts und ist das Grundmauerwerk zu dem prächtigen
Bauwerk, welches in Kürze entsteht, schon ziemlich fertig.
Ein interessanter Anblick, Hunderte von Menschen in
emsiger Tätigkeit beleben die Baustelle und geht es hier
zu, wie in einem Bienenkorb. — Besonders fällt dem
Zuschauer eine mächtige Eisenkonstruktion ins Auge, welche
sich bei näherer Betrachtung als das Gerippe zur Stahl-
kämm er herausstellt. Dieselbe wird ca. 26 in lang,
ca. 19 m breit und ca. 4 m hoch und dürfen wohl

wenige derartige riesige Stahlkammer-Anlagen in der

Schweiz existieren. Rings herum, in Abständen von je
1 in stehen 's-Träger und zwar zwei Reihen hinterein-
ander, derart, daß die zweite Reihe 1"-Träger jeweils in
der Mitte hinter der ersten Reihe steht, mithin der eigent-
liche Abstand nur 50 em breit ist.

In diese "si-Träger sind nun gewundene Kreuzstahl-
schienen eingeschoben in Stärke von 60 mm H und beträgt
der Abstand 15 em. Die Anordnung ist wieder so ge-

troffen, daß die Kreuzftahlschienen in der ersten (innern)
Wandung liegen, hier also der eigentliche Abstand auch

nur 7,5 em ist, von Mitte zu-Mitte gemessen. Die
"s-Träger sind durch starke Streben versteift und ver-
ankert und hat man bei Besichtigung dieser gewaltigen
Eisenkonstruktion den Eindruck, daß solche gegen alle
Ernstfälle gesichert ist Das Ganze wird nun einbetoniert,
so daß eine ca. 80 em starke Mauer entsteht. Diese
eigenartige, gesetzlich geschützte, erdbebensichere Konstruk-
tion (System Union) läßt eine äußerst solide Arbeit er-
kennen und ist die ausführende Firma (B. Schneider,
Union-Kassen-Fabrik, Zürich 1) als sehr leistungsfähig
auf diesem Spezialgebiete für modernen Tresorbau zu be-

zeichnen. Nur noch wenige Tage bietet sich dem Zuschauer
der interessante Anblick dieser Stahlkammerpanzerung,
da selbe alsdann einbetoniert wird. C. I-.

Bauliches aus Ktlchberg bei Zürich. Mit dem

nahenden Frühling scheint auch die Bautätigkeit in Kilch-
berg bei Zürich einen neuen Impuls zu erhalten. An
allen Ecken und Enden ragen die hohen Stangen der
Baugespanne und -Gerüste empor. Wohl ein Dutzend
Neubauten sollen diesen Sommer in der Gemeinde er-
stehen. Diese Bautätigkeit wird gewiß von jedermann,
und nicht zum wenigsten von den Handwerksleuten, be-

grüßt, die in den vergangenen zwei Jahren nicht auf
Rosen gebettet waren. Sie ist ein Zeichen der aufstei-
gmden allgemeinen Geschäftskonjunktur, wovon nicht nur
das Bauhandwerk, sondern überhaupt alle Geschäfts-
treibenden profitieren.

Die Holzbrücke von Aarberg (Bern>. Wohl in keinem

anderen Lande gibt es so prächtige Holzbrücken, wie in
der Schweiz, obschon der stattliche Bestand von Jahr zu
Jahr mehr gelichtet wird. Um die meisten ist schon wegen
Abbruches gestritten worden, und leider läßt sich nur
selten eines der von der verkehrsdurstigen Mehrheit be-

drängten Bauwerke vor dem Untergang retten. Eine der
ältesten und schönsten Holzbrücken im Kanton Bern ist
die von Aarberg. Zwar muß gesagt werden, daß die

Brücke heute lange nicht mehr den Eindruck machen kann
wie früher, als sie noch über die mächtig einherziehende
grüne Aare ihre braunen Holzjoche spannte. Nur ein

verschwindend kleiner Teil der Wafferfülle geht heute

seinen alten Weg am hochgebauten Aarberg vorbei und
unter seiner auf mächtigen Steinpfeilern ruhenden Holz-
brücke hindurch. Die Hauptmasse des Wassers fließt
durch den Hagneck- und Niederried-Kanal in den Vieler-
see. Die Brücke ist ein Kleinod altschweizerischer Zimmer-
mannskunst. Die in einem mächtigen Unterzugsbalken
eingehauene Inschrift besagt: „Her Peter Bucher Vogt
zu Aarberg, Meister Christian Salchi Wärchmeister Ano
1568". Die ganze schöne Arbeit trägt noch gotischen

Charakter sowohl in den Profilierungen und den Zier-
motiven, als auch in der Konstruktion der Dreiecksver-
bindungen.

Es gab eine Zeit, da meinte man auch in Aarberg,
die Brücke den Verkehrsinteressen und -Verhältnissen
opfern zu müssen. Damals konnte der Abbruch ver-
hindert werden. Heute würdigt man allgemein den Wert
eines solchen Bauwerks mehr. Und wozu sollte man es

auch ersetzen wollen? Die Brücke ist noch heute sehr

solid, was sogar Architekten nachgewiesen haben. Dem
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ihr zugemuteten Sertehr genügt fie ebenfalls. Übrigens
ift für bie gührungen aus ben „SRooSgemeinben" zur
ßuderfabrit. neuerbingS infofern geforgt, als eine be=

fonbete 3ufabrtSbrüde zur gabrif gefchaffen rourbe.
SRöge bie Sörücle, ber ßeuge einer großen alten ßeit,
noch red^t lange erhalten bleiben.

»anlicßeS aus Söangen a. 21. $ier foil in näc^fter
3eit etne aufjerorbentltdfe ©emeinbeoetfammlung ffatt»
finben zur ©enebmigung beS Vertrages mit ben fd^roeije»
Zérifd^en 2Rilitärbef)örben betreffenb ben Sau eines roeitern
3eug|aufeS. ©emäß SunbeSbefdjluß foil in SBangen
eine |>aubih»2lbteilung untergebracht merben. ®ie ®e»
meinbe but bas 3«ugbauS zu etffeEen, welches alsbann
oom Sunbe übernommen roirb. 3röeifeQoS roirb fid)
SBangen biefer ißflicbt unterziehen unb ben Sertrag ge»

nebmigen.

SBattlidjeS au§ ßangcntbal (Sern). ®le ©tnroobner»
gemeinbeoerfammlung Sangentbai beroiEigte für bie Ser»
legung beS fogenannten SabenbaufeS an ber 2lar=
roangenftraße unb bei alten SurnliaufeS bei ber Kirche,
für SKniage oerfcbiebener ©traßen unb SerbinbungS»
mege, foroie für ©rroeiterung'beS öffentlichen ®aS=
unb SOB äff erneue § ben nötigen Krebit im betrage oon
über 10,000 granfen.

2ludb tonnte über bie grage ber ©rftellung etner

Kinberîrippe eine febr erfreuliche SRitteilung gemacht
merben. grau garner»@etler, roeiche im Serein mit ihrem
cor einem (fahre oerftorbenen ©atten in unferer @e=

meinbe fdjon otel ©uteS getan but, überrafchte biefelbe
mit bem großartigen ©efdjen! oon 60,000 gr. für ben
nötigen Sau, welcher Krippe, Kletnünberfchule unb eine
ber Qffentlidffett bienenbe Sabeinrid)tung enthalten foil.
®ie bis babin erfolgten ßeidjnungen betragen runb 80,000
granîen. Ungefähr 80 Sßrinate unb Korporationen haben
fich burcb Unterfchrift oerpflichtet, bem „Krippenoeretn
Sangentbai" mit einem beftimmten jährlichen Settrag bei»

treten zu rooEen. ®er Serein ïann nun mohl in fütjefter
grift befinitio gegrünbet unb nachher ber Sau rafch
begonnen unb ausgeführt merben.

Saumefen in ©laruS. (Korr.) gn biefem gabre roirb
im Saugemerbe oon ©laruS etne ziemlich rege Setätigung
eintreten. ®aS 2lrd)itetturbureau gr. @loor»Knobel in
©laruS unb 3ü*i<h tuirb an ber Serglibalbe, an feht
fchöner, fonntger unb rolnbgefchütffer Sage, einen £>äufer?
fomplej erftellen, unfchlteßenb an bas Sauquartier (Sichern
©chaanen. 2luch im Surigen roirb baS beftehenbe bübfche,
neue Quartier burch einen ftattlichen Steubau erweitert.
®er neue Sefi^er ber Siegenfc^aft Kipfe, |>err ©pelti»
®ietbelm, läßt burch fperrn Saumeifter St. ©tüßi=2lebli
in ©laruS erhebliche Umbauten am SGBobnbaufe cor*
nehmen, unb mit bem Sau ber zmei neuen SBobnbäufer
an ber Surgftraße, ausgeführt oon £>etrn Saumeifter
©tüßi, roirb nächffenS begonnen, SRit bem Sau ber
neuen SurnbaUe im äußern 3aun geht eS rafch »orroärtS;
bie gunbamentSarbeiten ftnb beenbet unb bereits finb bie
Stobbauten in Singriff genommen roorben. ®ie gertig»
erftellung ber SurnbaEe ifi auf ©nbe SRai nächffbin in
2luSfidbt gefteEt. ®ie leßteS (fahr im Stobbau ooEenbeten
SiEen im SBalbfchlößli (Sauherr: SRajor (f. SRercter)
unb im ©ichen (Sauherr : Sucbbruderetbefißer SR. $f<hubi)
merben burch ben Innenausbau ben fpanbroertern otel»
fettige Seffhäftigung bieten.

©inen erfreulichen ©egenfaß zu ben oon ber ©emeinbe
©laruS oorzunehmenben 2tbbruc|sarbeiten an ber fetner»
Zeit ben Setrieb etngefteEten ©gibiuS Srümpgfchen gabri!
im Dberbotf bilben in 2luSfic|t ffebenbe ©rroeiterungS»
bauten am ®ruderet»@tabliffement 21.»©. £oblenffein
(oormalS SR. Seuzinger). infolge guten ©efchäftSgangeS
unb bamit bebtngten ^Raummangels im eigenen ©efchäft

roerben in etner leerftebenben gabri! in ©nnenba ®rud=
ftuben in Senüßung genommen.

Um aEfäflig nötig roerbenben Saugefuchen zu ent»

fprechen, bat ber ©emeinberat ©laruS in fetner legten
©ißung befchloffen, eS fei baS grenier» unb SOBalchergütli
als neues Sauquartier zu bezeichnen.

SaulicheS and Safel. ©S ftnb zurzeit roteber oon
neu zu erfteEenben SEBobnbäufern zu ermähnen: 12 ©in»
familtenbäufer an ber oerlängerten ©ierenzetffraße, zmei
breiftödige SCBobnbäufer an ber Sechburgerftraße, foroie
ein breifiödigeS SBobnbauS an ber SirSffraße. gerner
ift im 2lufbau begriffen baS große Sudjbruderetgebäube
unb SBobnbauS am Slumenratn unb baS große ©efdjäftS»
unb SBobnbauS an ber ©lifabetbeuftraße. @S finb auch
fdbon im Slufbau begriffen bie beiben zur 2Rarten!ir<be
gehörenben SBobnbäufer an ber ^»olbeinftraße, foroie zroet

breiftödige SBobnbäufer an ber ©aSftcaße; für ein roei»

teres SBobnbauS ift bafelbft ber KeBer ausgegraben
roorben. @S roerben gegenwärtig auf bem noch P über»
bauenben großen terrain an ber SRülbaufetffraße, zwifcben
ber Sotbringerftraße unb ber Sogefenftraße, zu neuen
aSobnbäufern bie KeEerauSgrabungen oorgenommen. ®aS
große Sauterrain ift leßter $age zu Sauzroeden einge»
roanbet worben, auch rourbe bafelbft eine Saubütte er»

fteEt. 2ludh an ber ©cbönbeinftraße H nimmt man
gegenwärtig einen größeren 2lnbau unb ben Umbau ber
alten Stegenfcbaft oor; am iRbeinfptung 20 roirb an bem
Umbau unb 2lnbau an bie Sifcßofffche Siegenfehaft ge»

arbeitet. 3« Kleinbafet ift am Unteren IRhetnroeg ein
größeres SBobnbauS im 2lufbau begriffen.

®te Santätigteit in tRen»2tEfchroil (SafeEanb) bat
roieber lebhaft eingefegt, namentlich im Sadjgrabengebiet.
®aS Saugefchäft beS $errn Çenri Songbini bat bafelbft
12 ©Infamilienbäufer erfteEt, bie fid) fehr hübfdb präfen»
tieren. ©ie enthalten je fünf ßintmer mit Sab, Küche,
SEßafchKiche, Serraffe, ©aS, SBBaffer, eleïtrifdbeS Sic|t,
bazu 234 nr ©arten, ooEftänbig eingefriebigt, in fchöner,
ruhiger Sage. ®er SßretS oon gr. 13—14,000 ift oer»

bältntSmäßig ein febr befdbeibener. Qn ber Stäbe biefer
2lnftebelung bat ^err Kod) aus Safel eine Setgroaren»
fabrif, etne gitiale feines ©efcßäfteS in Safel, mit bübfehem
SEBobnbauS errietet, ©o îommt auf etnmal Seben in
baS bisher einfame ©ebiet am Sachgraben.

®aS nette 3"Hgebäube in ©chaffhanfen, baS bie

girma ©urjel & SRofer ber ©ibgenoffenfdiaft erfteEt bat,
ift nach ein«* mehrjährigen Sauzeit biefer &age fertig
geworben unb Hann bem Setrieb übergeben roerben.
©tanb baS bisherige fpeim ber goEbireïtiort, ber fogen.
„KönigSftubl", tn ber Unterftabt bei ber ©chifflänbe, fo
erhebt fich baS neue 3oEgebäube in unmittelbarer Stäbe
beS SabnbofeS, gegenüber ber ©chaffbaufer Kantonal»
ban!. ®aS ftattltdhe ÇauS, bei beffen 2lrdjite!tur bie

guten, alten gormen beS ©djaffbauferSauftilS in moberner
Umarbeitung gtüdlich oerroenbet rourben, macht einen

ungemein imponierenben ©inbrud; ber ^auptfaffabe
gegen bie Sabnboffiraße bin fehlt eS nicht an einem be!o»

ratio auSgeftalteten portal unb plaftifdbem ©chmud. ®äS
gnnere beS breiftödigen ©ebäubeS, baS ben Sunb 332,000
granîen fofiete, ift ungemein zmedmäßig ausgebaut
worben ; bie SluSftattung ber einzelnen SureauS iff oon
üornehmer Schlichtheit. 21u<h baS in ©chaffbaufen bomi»

Zitierte gabriîinfpeîtorat foE oom ißoftgebäube tn baS

neue ßoEgebäube überfiebeln.

SauîtcheS au§ bem ÎRebelS (©raubünben). (Korr
Stadh fchon im (fahre 1912 entworfenen Plänen unb
®etailS oon Slrchiteft g. Stoib»©äffer foE btefeS

grühjahr für ^errn ©iger=Sunbi in ©uraglia
eine Saute errietet roerben, welche im ©rbgefä)oß ißoft»
zweden zu btenen hat, beren obere Stäume aber SBohn»
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ihr zugemuteten Verkehr genügt sie ebenfalls. Übrigens
ist für die Führungen aus den „Moosgemeinden" zur
Zuckerfabrik neuerdings insofern gesorgt, als eine be-

sondere Zufahrtsbrücke zur Fabrik geschaffen wurde.
Möge die Brücke, der Zeuge einer großen alten Zeit,
noch recht lange erhalten bleiben.

Bauliches aus Wange« a. A. Hier soll in nächster
Zeit eine außerordentliche Gemeindeversammlung statt-
finden zur Genehmigung des Vertrages mit den schweize-
zerischen Militärbehörden betreffend den Bau eines weitern
Zeughauses. Gemäß Bundesbeschluß soll in Wangen
eine Haubitz-Abteilung untergebracht werden. Die Ge-
meinde hat das Zeughaus zu erstellen, welches alsdann
vom Bunde übernommen wird. Zweifellos wird sich

Wangen dieser Pflicht unterziehen und den Vertrag ge-
nehmigen.

Bauliches auS Langeuthal (Bern) Die Einwohner-
gemeindeversammlung Langenthal bewilligte für die Ver-
legung des sogenannten Ladenhauses an der Aar-
wangenstraße und des alten Turnhauses bei der Kirche,
für Anlage verschiedener Straßen und Verbindungs-
wege, sowie für Erweiterung des öffentlichen Gas-
und Wassernetzes den nötigen Kredit im Betrage von
über 10,000 Franken.

Auch konnte über die Frage der Erstellung einer
Kinderkrippe eine sehr erfreuliche Mitteilung gemacht
werden. Frau Farner-Seiler, welche im Verein mit ihrem
vor einem Jahre verstorbenen Gatten in unserer Ge-
meinde schon viel Gutes getan hat, überraschte dieselbe
mit dem großartigen Geschenk von 60,000 Fr. für den
nötigen Bau, welcher Krippe, Kleinkinderschule und eine
der Öffentlichkeit dienende Badeinrichtung enthalten soll.
Die bis dahin erfolgten Zeichnungen betragen rund 80,000
Franken. Ungefähr 80 Private und Korporationen haben
sich durch Unterschrift verpflichtet, dem „Krippenverein
Langenthal" mit einem bestimmten jährlichen Beitrag bei-
treten zu wollen. Der Verein kann nun wohl in kürzester
Frist definitiv gegründet und nachher der Bau rasch
begonnen und ausgeführt werden.

Bauwesen in Glarus. (Korr.) In diesem Jahre wird
im Baugewerbe von Glarus eine ziemlich rege Betätigung
eintreten. Das Architekturbureau Fr. Gloor-Knobel in
Glarus und Zürich wird an der Berglihalde, an sehr
schöner, sonniger und windgeschützter Lage, einen Häuser?
komplex erstellen, anschließend an das Bauquartier Eichen-
Schaanen. Auch im Lurigen wird das bestehende hübsche,
neue Quartier durch einen stattlichen Neubau erweitert.
Der neue Besitzer der Liegenschaft Kipfe, Herr Spelti-
Diethelm, läßt durch Herrn Baumeister R. Stüßi-Aebli
in Glarus erhebliche Umbauten am Wohnhause vor-
nehmen, und mit dem Bau der zwei neuen Wohnhäuser
an der Burgstraße, ausgeführt von Herrn Baumeister
Stüßi, wird nächstens begonnen. Mit dem Bau der
neuen Turnhalle im äußern Zaun geht es rasch vorwärts;
die Fundamentsarbeiten sind beendet und bereits sind die
Rohbauten in Angriff genommen worden. Die Fertig-
erstellung der Turnhalle ist auf Ende Mai nächsthin in
Aussicht gestellt. Die letztes Jahr im Rohbau vollendeten
Villen im Waldschlößlt (Bauherr: Major I. Mercier)
und im Eichen (Bauherr: Buchdruckereibesitzer R. Tschudi)
werden durch den Innenausbau den Handwerkern viel-
seitige Beschäftigung bieten.

Einen erfreulichen Gegensatz zu den von der Gemeinde
Glarus vorzunehmenden Abbruchsarbeiten an der seiner-
zeit den Betrieb eingestellten Egidius Trümpyschen Fabrik
im Oberdorf bilden in Aussicht stehende Erweiterungs-
bauten am Druckerei-Etablissement A.-G. Hohlenstein
(vormals R. Leuztnger). Infolge guten Geschäftsganges
und damit bedingten Raummangels im eigenen Geschäft

werden in einer leerstehenden Fabrik in Ennenda Druck-
stuben in Benützung genommen.

Um allfällig nötig werdenden Baugesuchen zu ent-
sprechen, hat der Gemeinderat Glarus in seiner letzten
Sitzung beschlossen, es sei das Freuler- und Walchergütli
als neues Bauquartier zu bezeichnen.

Bauliches a«S Basel. Es sind zurzeit wieder von
neu zu erstellenden Wohnhäusern zu erwähnen: 12 Ein-
familienhäuser an der verlängerten Sierenzerstraße, zwei
dreistöckige Wohnhäuser an der Bechburgerstraße, sowie
ein dreistöckiges Wohnhaus an der Birsstraße. Ferner
ist im Aufbau begriffen das große Buchdruckereigebäude
und Wohnhaus am Blumenrain und das große Geschäfts-
und Wohnhaus an der Elisabethenstraße. Es sind auch
schon im Aufbau begriffen die beiden zur Marienkirche
gehörenden Wohnhäuser an der Holbeinstraße, sowie zwei
dreistöckige Wohnhäuser an der Gasstraße; für ein wei-
teres Wohnhaus ist daselbst der Keller ausgegraben
worden. Es werden gegenwärtig auf dem noch zu über-
bauenden großen Terrain an der Mülhauserstraße, zwischen
der Lothringerstraße und der Vogesenstraße, zu neuen
Wohnhäusern die Kellerausgrabungen vorgenommen. Das
große Bauterrain ist letzter Tage zu Bauzwecken einge-
wandet worden, auch wurde daselbst eine Bauhütte er-
stellt. Auch an der Schönbeinstraße 11 nimmt man
gegenwärtig einen größeren Anbau und den Umbau der
alten Liegenschaft vor; am Rheinsprung 20 wird an dem
Umbau und Anbau an die Bischoffsche Liegenschaft ge-
arbeitet. In Kleinbasel ist am Unteren Rheinweg ein
größeres Wohnhaus im Aufbau begriffen.

Die Bautätigkeit in Neu-Allschwil (Baselland) hat
wieder lebhaft eingesetzt, namentlich im Bachgrabengebiet.
Das Baugeschäft des Herrn Henri Longhini hat daselbst
12 Einfamilienhäuser erstellt, die sich sehr hübsch prüfen-
tieren. Sie enthalten je fünf Zimmer mit Bad, Küche,
Waschküche, Terrasse, Gas. Wasser, elektrisches Licht,
dazu 234 m- Garten, vollständig eingefriedigt, in schöner,
ruhiger Lage. Der Preis von Fr. 13—14,000 ist ver-
hältnismäßig ein sehr bescheidener. In der Nähe dieser
Ansiedelung hat Herr Koch aus Basel eine Teigwaren-
fabrik, eine Filiale seines Geschäftes in Basel, mit hübschem

Wohnhaus errichtet. So kommt auf einmal Leben in
das bisher einsame Gebiet am Bachgraben.

Das neue Zollgebäude in Schaffhausen, das die

Firma Curjel à Moser der Eidgenossenschaft erstellt hat,
ist nach einer mehrjährigen Bauzeit dieser Tage fertig
geworden und kann dem Betrieb übergeben werden.
Stand das bisherige Heim der Zolldirektion, der sogen.

„Königsstuhl", in der Unterstadt bei der Schifflände, so

erhebt sich das neue Zollgebäude in unmittelbarer Nähe
des Bahnhofes, gegenüber der Schaffhauser Kantonal-
bank. Das stattliche Haus, bei dessen Architektur die

guten, alten Formen des Schaffhauser Baustils in moderner
Umarbeitung glücklich verwendet wurden, macht einen

ungemein imponierenden Eindruck; der Hauptfassade
gegen die Bahnhofstraße hin fehlt es nicht an einem deko-

ratio ausgestalteten Portal und plastischem Schmuck. Das
Innere des dreistöckigen Gebäudes, das den Bund 332,000
Franken kostete, ist ungemein zweckmäßig ausgebaut
worden; die Ausstattung der einzelnen Bureaus ist von
vornehmer Schlichtheit. Auch das in Schaffhausen domi-
zitierte Fabrikinspektorat soll vom Postgebäude in das

neue Zollgebäude übersiedeln.

Bauliches auS dem Medels (Graubünden). (Korr.)
Nach schon im Jahre 1912 entworfenen Plänen und
Details von Architekt I. Nold-Gasser soll dieses

Frühjahr für Herrn Giger-Bundi in Curaglia
eine Baute errichtet werden, welche im Erdgeschoß Post-
zwecken zu dienen hat, deren obere Räume aber Wohn-
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Zwecfen bient. ®a feit bem Sau ber ®epenbence beS

gotel Sufmanter in ben legten Qa^rert eine nennenS»
werte Sautätigfeit nidjt ju oerzeidjnen war, wirb eS

allgemein begrüßt, baß roieber etwas getjt, unb man
pràftifche IßofträumltChfeiten erhält, um fo mehr, ba fid)
©uraglta in ben legten fahren eines fehr regen Sommer»
frembenoerfehrS erfreut. ®er fßoftreifenben=Serfehr über
ben Sufmanter ift ein recht bebeutenber, abgefetjen non
ben nieten Kurgäften bie in ©uragtia fetbft weilen.

®aS ®orfbilb fetbft wirb buret) baS ©ebäube offen»
bar eine Serfdjönerung erfahren. ®ie SRaffenoerteilung,
baS wenig geneigte ®ad), bie behäbigen genffer unb ein
©rfer ganz in ^Jußwetfe, zeigen gänzlich bünbnertfe^en
©ßarafter, woju auch einige oorftdjtig angebrachte Kraß»
arbeit (Auffdjriften, SBappen ec.) mefentlid) beilragen.
®ie ERaurerarbeiten würben nergeben an Sertogg»@mS,
bie ©lafer» unb ©cfjretnerarbeiten an Sut)'
©uragtta, beibeS tüchtige ttetne ©efchäfte.

Vergrößerung ber Kranial»Attfiattett im Danton
Stargan. ËBie Çerr ®r. Sanbolt nom Sanatorium
Sarmelweib bei ber Sagung ber fantonaten grauentiga
mitteilte, ift eine ©rweiterung ber fantonaten Kran»
fenanftalt in Aarau geplant.

getner hat fid) auch ba§ bringenbe SebürfniS gezeigt

für ©rweiterung beS Sanatoriums auf ber
Sarmelweib; eS follen 20 Selten mehr plaziert werben
unb jwar 12 für ©rwacfjfene unb 8 für Kittber; bem
Sanatorium foil atfo auch eine Kinberabtetlung ange»
gliebert werben.

£>err ffir. Sanbolt legt namentlich großes ©ewicht
barauf, baß bie S<hwerfranfen auS ihrem ERilteu ent»

fernt werben, um nicht bie Umgebung in ber gamilie
ju infizieren. Sotten aber b.iefe Kranfen richtig unb
rechtzeitig oerforgt werben fönnen, fo müffen bie An»
flatten erweitert werben. ®a§ Sanatorium nimmt be

fanntttet), wie jebe berartige Anftatt, nur folche Patienten
auf, bei benen geilung zu erhoffen ifl. Unheilbare Stuber»

fulofe müffen eben anberwettig oerforgt werben.

®Ch«Ihau3»9teufiauten im Oberen grid tat. ©3
würben in biefen Sagen Saupläße angefauft unb werben
gegenwärtig tßtäne gemacht in ©ifen, Sulz unb SEßgt.

„L'Ancienne Poste S. A. Lausanne". Unter
biefem Sitel hat fich am 26. gebruar 1914 in Saufanne
eine 3tftiengefeUfdjaft gebitbet mit einem Kapital oon
einer SRiEton granfen, eingeteilt in 2000 ^nhaberaftien
oon 500 granfen. ®er 3u>ecf ber ©efeltfc^aft ift ber
Anfauf, bte @rrid)tung unb ber Setrieb oon Stegen»

fdjaften, in erfter Stnie berjenigen ber htefigen alten pft
unb ber ©ebrüber ißochou, SRöbelhänbler. ®ie fogenannte
„alte pift" ift ein großes ©ebäube, welches ben SRaum

Zwifdjen bem ©ranb^ont unb ber tRue ppinet ausfüllt
unb mit ber Sübfmtt an ben Pace St. grançoiS grenzt.
@S ftanb früher im ©igentum ber Stabt Saufanne unb
war in ben fahren 1864 bis 1901 an bie ©tbgenoffen»
fchaft jur Unterbringung ber (ßoft, beS ïelegraphen unb
beS SelephonS oermtetet gewefen. ®aher ift ihm auch
ber iRame geblieben, ©nbe beS letzten QahreS hat eS

bie obengenannte ©efettfehaft um ben peis oon 1,200,000
granfen fauffidj erworben. Außerbem ift oon ihr in»
Swifdjen auch baS ©ebäube ber ©ebrüber pcljou ge=

lauft worben. Setbe ©ebäulichfetten foHen nun nieber»
geriffen werben. ®te ©efeUfcfjaft beabftChügt, auf bem
fo gewonnenen freien Paße oon 150 m" einen ge»
waltigen iReubau oon acht Stocfwerfen zu et'
richten. ®a§fenige, welcpeS fich auf ber flöhe beS

PaßeS unb beS ®ranb=pnt beftnbei, wirb burd) eine
freusförmige pffage burchquert werben unb etwa bretßig
lujuriöfe SetfaufSläben enthalten. Stuf ber norbweftlidjen
Seite foil ein eleganter See=SaIon ober ein ©afé SRicbe

eingerichtet werben, Außerbem wirb baS ©ebäube auch
ein Kinematographentheater beherbergen, ©nbltd) jînb
in bem pane auch 8*aße ERarfthaEen oorgefehen, welche
baS ©rbgefdjoß gegen ben ERarftpIaß ju auSfüEen werben.

®em pojeft mangelt eS nicht an ©roßjügigfeit ; feine
Ausführung wirb bem Zentrum ber Stabt fein ©epräge
aufbrfiden unb ben Serfehr wieber mehr in biefen Stabt-
teil sieben, nad)bem er burdj bie neuen Straßenbauten,
wie bte ©alerte St. grançoiS, SRue bu Sion b'Or, SRue

be ta Ißaij;, mehr nach bem Stürben beS PaßeS gelenft
worben war. ®ieS umfo mehr, als Unterhanblungen im
©ange ftnb, weiche bie ©efettfehaft auch t" ben Seftß beS

erft fürslich erftellten KlnematographentheaterS „Sumen"
am norbwefttichen Ausgang beS ©ranb'lfßont unb beS

gefamten fiäufetfomplejeS nörbtiCh com Sheater fe^en
foHen. Auch h^r foüen gewaltige SRarEthaHen erfteEt
werben.

3ur ftfjtoeiser. ©fiuerfieBefegjeJung.
ittéttefottberc gum $ll>fct)mtt
übet baé Q3etl)âltnië gmifc^eu
:: Reiftet uub "2ltbeitet ::

9îad) bett ®efd)Iüffen beë 5}otftanbe§ unb ber ®elegiertenner»
fatnmlung beë ©eroerbenerbanbeë ber ©tabt ^ürtd) bearbeitet

non @b. S3oo§»3egber, ißräfibent beë SBerbanbeê.

(Schluß).

II. ^

Allgemeine gleiche Seftimmungen für biefe
eigenartigen unb heterogenen ©ewerbe wären
gerabe^u ein Unbing. ©ntweber würben fte p
eingehenb unb man müßte bann notgebrungen eine-
Eteihe oon Ausnahmen nom ganjen ®efet)e ober oon
einzelnen Seftimmungen plaffen, ober fte würben ju
aEgemetn unb furj unb bann würben fte ben 3nJcCE
wieberum nicht erfüflen. gfir bte Ausnahmen wären
nun auch entweber neue Seftimmungen aufpfteflen ober
ße würben — waS bod) niCht bte Abftd)t beS ©efeß»
geberS fein fann — leer ausgehen.

golgt man beim ©emerbegefeß im aEgemeinen ber
Orbnung beS ®ienftoertrageS im reoibierten Obligationen»
reCht unb fuCht fie auszubauen, fo wirb man auch eine
geeignete ©runblage für bte Söfung ber fetneSwegS
leichten ober abgehörten Aufgabe ftnben. @S ergeben
fich hietauS :

1. Allgemeine SRinimalbeftimmungen, bte
aber niCht burch ©injeloerträge erfeßt werben foEten.
®ie ©ewerbegefeßgebung wirb jwtngenbe Sorfdjriften
erlaffen unb einzelne Abänberungen ober ©rweiterungen
beS Obligationenrechts oornehmen müffen, wie eS bem
©harafter berjenigen ©ewerbe entfpriCht, bte hteoon be»

troffen werben. Sie bürfen bei ihrem z^ingenben
©harafter felbfloerftänbttch nicht Z" betaiEiert fein, fonft
finb fie wteberum nur für eine befdjränfte 3«hi oon
Setrieben oerwenbbar, unb erfüEen ihren 3med .nicht.

SRit Sezug auf bte gefunbljeitlichen S erhält»
niffe in ben ©ewerben genügt Art. 339 be% Obtiga»
tiorenred)tS ooEEommen. SBeitergehenbere Sorfchriften
hierüber bebatf baS ©ewerbegefeß nicht, um fo mehr,
ba baS eibg. SebenSmitfelgefeß, bte fantonalen unb
ftäbtifChen Serorbnungen über SebenSmittel», Sau» unb
atibere ©ewerbe Sorf^riften auffteEen, bte auCh ben
örtlichen Serhältniffen entfpreÇhen. ®le UnfaE», oieEeicht
auch teitweife bie Kranfenoerfidherung werben auch «wf
biefem ©ebiete orbnenb etngretfen.

SetriebSorbnungen in jebem ©ewerbebetrieb
Zu Stabt unb Sanb zu oerlangen, wäre ooEftänbig un»
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zwecken dient. Da seit dem Bau der Dependence des

Hotel Lukmanter in den letzten Jahren eine nennens-
werte Bautätigkeit nicht zu verzeichnen war, wird es

allgemein begrüßt, daß wieder etwas geht, und man
praktische Posträumlichkeiten erhält, um so mehr, da sich

Curaglia in den letzten Jahren eines sehr regen Sommer-
fremdenverkehrs erfreut. Der Postreisenden-Verkehr über
den Lukmanier ist ein recht bedeutender, abgesehen von
den vielen Kurgästen die in Curaglia selbst weilen.

Das Dorfbild selbst wird durch das Gebäude offen-
bar eine Verschönerung erfahren. Die Maffenverteilung,
das wenig geneigte Dach, die behäbigen Fenster und ein
Erker ganz in Putzweise, zeigen gänzlich bündnerischen
Charakter, wozu auch einige vorsichtig angebrachte Kratz-
arbeit (Aufschriften, Wappen ec.) wesentlich beilragen.
Die Maurerarbeiten wurden vergeben an Bertogg Ems,
die Zimmer-, Glaser- und Schreinerarbeiten an Lutz-
Curaglia, beides tüchtige kleine Geschäfte.

Vergrößerung der Kranken-Anstalten im Kanton
Aargau. Wie Herr Dr. Landolt vom Sanatorium
Barmelweid bei der Tagung der kantonalen Frauenliga
mitteilte, ist eine Erweiterung der kantonalen Kran-
kenanstalt in Aarau geplant.

Ferner hat sich auch das dringende Bedürfnis gezeigt

für Erweiterung des Sanatoriums auf der
Barmelweid; es sollen 20 Betten mehr plaziert werden
und zwar 12 für Erwachsene und 8 für Kinder; dem
Sanatorium soll also auch eine Kinderabteilung ange-
gliedert werden.

Herr Dr. Landolt legt namentlich großes Gewicht
darauf, daß die Schwerkranken aus ihrem Milieu ent-
fernt werden, um nicht die Umgebung in der Familie
zu infizieren. Sollen aber diese Kranken richtig und
rechtzeitig versorgt werden können, so müssen die An-
stalten erweitert werden. Das Sanatorium nimmt be

kanntlich, wie jede derartige Anstalt, nur solche Pattenten
auf, bei denen Heilung zu erhoffen ist. Unheilbare Tuber-
kulose müssen eben anderweitig versorgt werden.

SchulhauS-Nenvanten im Oberen Fricktal. Es
wurden in diesen Tagen Bauplätze angekauft und werden
gegenwärtig Pläne gemacht in Eiken, Sulz und Wyl.

„l„ Ancienne poste 8. Lausanne". Unter
diesem Titel hat sich am 26. Februar 1914 in Lausanne
eine Aktiengesellschaft gebildet mit einem Kapital von
einer Million Franken, eingeteilt in 2000 Inhaberaktien
von 500 Franken. Der Zweck der Gesellschaft ist der
Ankauf, die Errichtung und der Betrieb von Liegen-
schaften, in erster Linie derjenigen der hiesigen alten Post
und der Gebrüder Pochou, Möbelhändler. Die sogenannte
„alte Post" ist ein großes Gebäude, welches den Raum
zwischen dem Grand-Pont und der Rue Pápinet ausfüllt
und mit der Südfrsnt an den Place St. Francois grenzt.
Es stand früher im Eigentum der Stadt Lausanne und
war in den Jahren 1864 bis 1901 an die Eidgenossen-
schaft zur Unterbringung der Post, des Telegraphen und
des Telephons vermietet gewesen. Daher ist ihm auch
der Name geblieben. Ende des letzten Jahres hat es
die obengenannte Gesellschaft um den Preis von 1,200,000
Franken käuflich erworben. Außerdem ist von ihr in-
zwischen auch das Gebäude der Gebrüder Pochou ge-
kauft worden. Beide Gebäulichkeiten sollen nun nieder-
gerissen werden. Die Gesellschaft beabsichtigt, auf dem
so gewonnenen freien Platze von 150 ra° einen ge-
waltigen Neubau von acht Stockwerken zu er-
richten. Dasjenige, welches sich auf der Höhe des
Platzes und des Grand-Pont befindet, wird durch eine
kreuzförmige Passage durchquert werden und etwa dreißig
luxuriöse Verkaufslädsn enthalten. Auf der nordwestlichen
Seite soll ein eleganter Tee-Salon oder ein Cafe Riche

eingerichtet werden. Außerdem wird das Gebäude auch
ein Kinematographentheater beherbergen. Endlich sind
in dem Plane auch große Markthallen vorgesehen, welche
das Erdgeschoß gegen den Marktplatz zu ausfüllen werden.

Dem Projekt mangelt es nicht an Großzügigkeit; seine
Ausführung wird dem Zentrum der Stadt sein Gepräge
aufdrücken und den Verkehr wieder mehr in diesen Stadt-
teil ziehen, nachdem er durch die neuen Straßenbauten,
wie die Galerie St. François, Rue du Lion d'Or, Rue
de la Paix, mehr nach dem Norden des Platzes gelenkt
worden war. Dies umso mehr, als Unterhandlungen im
Gange sind, welche die Gesellschaft auch in den Besitz des
erst kürzlich erstellten Kinematographentheaters „Lumen"
am nordwestlichen Ausgang des Grand-Pont und des
gesamten Häuserkomplexes nördlich vom Theater setzen

sollen. Auch hier sollen gewaltige Markthallen erstellt
werden.

Zur schweizer. GewerbegeseMung.
insbesondere zum Abschnitt
über das Verhältnis zwischen
:: Meister und Arbeiter ::

Nach den Beschlüssen des Vorstandes und der Delegiertenver-
sammlung des Gewerbeverbandes der Stadt Zürich bearbeitet

von Ed. Boos-Jegher, Präsident des Verbandes.

(Schluß).

II. "

Allgemeine gleiche Bestimmungen für diese
eigenartigen und heterogenen Gewerbe wären
geradezu ein Unding. Entweder würden sie M
eingehend und man müßte dann notgedrungen eine
Reihe von Ausnahmen vom ganzen Gesetze oder von
einzelnen Bestimmungen zulassen, oder sie würden zu
allgemein und kurz und dann würden sie den Zweck
wiederum nicht erfüllen. Für die Ausnahmen wären
nun auch entweder neue Bestimmungen aufzustellen oder
sie würden — was doch nicht die Absicht des Gesetz-
gebers sein kann — leer ausgehen.

Folgt man beim Gewerbegesetz im allgemeinen der
Ordnung des Dienstvertrages im revidierten Obligationen-
recht und sucht sie auszubauen, so wird man auch eine
geeignete Grundlage für die Lösung der keineswegs
leichten oder abgeklärten Aufgabe finden. Es ergeben
sich hieraus:

1. Allgemeine Minimalbestimmungen, did
aber nicht durch Einzelverträge ersetzt werden sollten.
Die Gewerbegesetzgebung wird zwingende Vorschriften
erlassen und einzelne Abänderungen oder Erweiterungen
des Obligationenrechts vornehmen müssen, wie es dem
Charakter derjenigen Gewerbe entspricht, die hievon be-
troffen werden. Sie dürfen bei ihrem zwingenden
Charakter selbstverständlich nicht zu detailliert sein, sonst
sind sie wiederum nur für eine beschränkte Zahl von
Betrieben verwendbar, und erfüllen ihren Zweck.nicht.

Mit Bezug auf die gesundheitlichen Verhält-
nisse in den Gewerben genügt Art. 339 detz Obliga-
tiorenrechts vollkommen. Weitergehendere Vorschriften
hierüber bedarf das Gewerbegesetz nicht, um so mehr,
da das eidg. Lebensmittelgesetz, die kantonalen und
städtischen Verordnungen über Lebensmittel-, Bau- und
andere Gewerbe Vorschriften aufstellen, die auch den
örtlichen Verhältnissen entsprechen. Die Unfall-, vielleicht
auch teilweise die Krankenversicherung werden auch auf
diesem Gebiete ordnend eingreisen.

Betriebsordnungen in jedem Gewerbebetrieb
zu Stadt und Land zu verlangen, wäre vollständig un-
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